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//GOLDENE ZEITEN

1949: Schweizerische Schädlingsbekämpfung,
Einsammeln von Maikäfern

«Bereits aus 1479 datiert das erste überlieferte Massenauftreten des Schädlings in
der Schweiz. Damals belegte der Bischof von Lausanne die Maikäfer mit dem

Kirchenbann. Im Mittelalter war die Maikäferbekämpfung eine Aufgabe der Kirche.

Zur (Bekämpfung) der Schädlinge setzte die Geistlichkeit auf Massnahmen wie
die Exkommunikation und die Verbannung der Käfer.»

VON WISSENSCHAFTSJOURNALISTIN SUSANNE WEGMANN AUS DER PUBLIKATION «125 JAHRE FAL»,

DER EIDGENÖSSISCHEN FORSCHUNGSANSTALT FÜR AGRARÖKOLOGIE UND LANDBAU, RECKENHOLZ, 2003.

Gross und Klein hilft mit beim

Einsammeln der schwärmenden

Maikäfer, die an Bäumen
und Kulturpflanzen grosse
Schäden anrichten können.
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lebens//weg

Welche Gedanken die Bilderreise in die Vergangenheit mit dem

populären Schädling Maikäfer aufsteigen lässt, schildern drei Personen

der Journalistin Daniela Kuhn.

«Mein Vater hatte in Egg einen Bauernhof gepachtet. Von den Bäumen, die

dazugehörten, mussten wir Kinder im Frühling jeweils Maikäfer schütteln
und auflesen, damit sich so wenig Engerlinge wie möglich in den Boden

graben konnten. Und zwar am Morgen früh, wenn die Käfer noch schläfrig
waren. Ich glaube, die Schulkinder hatten diesen Auftrag ganz offiziell
vonseiten der Behörden. Wir sammelten die Käfer also in Blechbüchsen
und gaben sie dann ab. Man konnte sie in der Hand <umechräsme> lassen,

gefährlich sind sie ja nicht. Eigentlich sind es sogar herzige Tierchen.

Heute bestaunt man sie in den Conhserien.»

HEDWIG EGLI (83), HAT IHRE JUGEND IN EGG UND ADLISWIL VERBRACHT UND LEBT HEUTE IN ZÜRICH-HOTTINGEN

«Von der Kartausstrasse sind wir Kinder mit Leintüchern ins Wäldchen links
vom Burghölzli ausgerückt, ins Mühlibödeli. Die ganze Klasse schüttelte

dort Maikäfer. Zum Schluss gab man sie in der Stephansburg ab und erhielt

pro Liter, wenn ich mich recht erinnere, 20 Rappen. Wir Kinder nahmen aber

immer noch Maikäfer mit nach Hause, wo wir sie in grosse Kartonschachteln

steckten und ihnen Blätter verfütterten. Aber die Maikäfer waren nicht

nur im Wald, sondern auch im Garten und in den Bäumen beim Schulhaus.

Und am Abend versammelte sich bei den Strassenlampen immer ein grosser
Schwärm Maikäfer.»

VIKTOR MAIER (80), IST IN ZÜRICH-SEEFELD AUFGEWACHSEN UND LEBT HEUTE IN ZÜRICH-HOTTINGEN

«Wir hatten einen Schrebergarten, aber ich kann mich nicht erinnern, dass

wir dort Maikäfer geschüttelt hätten. Aber ich weiss, dass man sie sammelte

und im Litermass abgab. Mir sind die Maikäfer im Wald und am Waldrand

begegnet, wo ich dann auch die verlöcherten Blätter sah. Und später traf ich
sie auch auf Wanderungen an. Einmal war ich im Domleschg, bei Scharans,

wo die ganze Gegend voll von Maikäfern war. Das war richtig eindrücklich.
Wenn man sie in die Hand nahm, waren sie klebrig, sie haben an den Füssen

einen Stoff, der ihnen hilft, sich anzuklammern. Man musste sie deshalb

richtig wegreissen. Schlimm war, wenn man einen in die Haare bekam.»

BERTA KYBURZ (87) IST IN KILCHBERG, BERN UND ZÜRICH AUFGEWACHSEN UND LEBT HEUTE IN ZÜRICH-HOTTINGEN
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